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itung 


200 Millionen! 

Mit Recht wird von deutſcher Seite dahin 
geftrebt in den Teilen des Reiches, in denen das 
Deutſchtum mit Polen, Dänen oder Franzoſen 
durchſetzt iſt, eine Erſlarkung des Deutſchtums in 
Sprache, Gebräuchen und Valerlandsgefühl, kurz⸗ 
um in feiner ganzen kulturellen Macht⸗ 
ſtellung herbeizufühen. So etwas geht nicht von 
Beute auf morgen. Es bedarf dazu langer, uner⸗ 
müdlicher, beſonnener Arbeit. Man nennt das 
„moraliſche“ Eroberungen machen. Das iſt ein 
vernünftiges Syſtem. 

Anſtatt ſo vorzugehen, hat man vlelfach ver⸗ 
ſucht, im preußiſchen Unterofftziersſtil eine Art 
Gewaltpolitik zu treiben. Der Diktatur⸗Paragraph 
in Elſaß⸗Lothringen, die Optanten - Quälerei 
Köllerei ) in Schleswig, auch die Wreſchener Schul⸗ 
kinderpolitik — das find befonders hervorſtechende 
Züge in dem Bilde einer verkehrt angefangenen 
Verdeutſchung der Grenzprovinzen. 

Auch die Anſiedelungspolitik in den Oſtmarken 
Hat keine wirklichen Erfolge erzielt: Man hat 


volniſche Güter für teures Geld aufgekauft, um 


fe mit deutſchen Anſiedlern zu beſetzen. Aber 
die Polen haben mit dem erhaltenen Kauf⸗ 
ſchillng neue und beſſere Güter von Deutſchen 
aufgekauft und ſich ins Fäuſtchen gelacht. Jetzt 
kommt, wie wir ſchon mitteilten, die preußifche 
Regierung mit der Abſicht dem Abgeordnetenhauſe 
eine nene Vorlage zugehen zu laſſen, in der 
100 Millionen zur Verſtärkung des Anſtedelungs⸗ 
ſiends und weitere 100 Millionen zu Domänen⸗ 
Ankäufen verlangt werden. Zu biefen Plänen 
wich ſchon jetzt offlnös in den „Berl. Pol. Nach.“ 
demerkt: i z 


kommiſſion um weitere 100 Millionen verfolge 
keinen praktiſchen Zweck, als die zweiten 100 


Millionen M. für Anſiedelungszwecke noch nicht 
aufgebraucht find. Die Verſtärkung des Fonds 


| Habe deshalb nur die Bedeutung eines Zeichens 
dafür, daß die Regierung mit voller Kraft und 
| mit unentwegter Stetigkeit ihre Politik in den 
zweisprachigen Landesteilen fortzuführen gedenke. 
„Nur die Bedeutung eines Zeichens, aber 
keinen praktiſchen Wert“, ſoll die ganze Geſchichte 
haben! Iſt fo etwas denn erhört? In dieſem 
Zeichen“ wird das Deutſchtum gewiß nicht 
ſtegen. Denn es iſt das Zeichenn uferloſer Ve r- 
wendung, bar aller Ueberlegung und aller 
Räckſicht auf den Stand der Staatsfinanzen und 
aller übrigen Kulturaufgaben. 
Und ferner ſoll dann noch ein zwelter Fonds 
von 100 Millionen M. zum Ankauf von Domänen 
. in ben polniſch⸗gemiſchten Landesteilen verwandt 
werden. Bisher hatten ſchon die Erlöſe aus den 
Domänenverfäufen in anderen Landesteilen die 


„Am Abgrund. 
ooelle von Marie Walter. 
Sie ſchwieg = Sortfegung? n verboten. 
E W D erner aber 0 * m 
N, „Du armes Kind“, ate — rend 
„was hat man Dir getan!“ 
„Und Du verdammſt mich nicht <= 
leiſe, „wendeſt Dich nicht von mir ab ?“ 


fragte ſie 


ich Dein Leben kenne, vermag ich weder Dir zu 
zuͤrnen noch Dich zu verachten; nur tiefes Mit⸗ 
leid empfinde ich für Dich und Llebe, unendliche 
Liebe, die ſühnenmöchte, was die Menſchhelt an Dir 
verbrach“. 
„0 Du einzig guter Mann!“ rief Alma 
in überquellender Dankbarkelt. „Wirſt Du's mir 
glauben, Karl, wenn ich Dir ſage, daß Du es 
5 mich 5 die 5 des Paradieſes 
‚und mir gezeigt hat, was re 
Slack in?" rn zus 


„So laß uns zuſammen eintreten in dleſes 
Varadies“, unterbrach er fie leidenſchaftlich, „laß 

une vereint das Glück genießen!“ 
| Sie fcpüttelte abwehrend den Kopf. „Wünſche 
A nicht, Geiebter, denn was Du heute heiß 
morgen vielleicht bitter 


erſehnſt, würdeſt Du 

bereuen. Bedenke, wieviel Du aufgeben müßteſt, 
gl Stellung in der Geſellſchaft, Alles, 
as Dir bisher blieb war, Weib und Kind, 


en, wenig ich Dir als Erſatz zu bieten 
„It es nicht mein höchſtes Gläck bei Dir zu 


angekauft worden. 


Zielen laſſe fi nur durch einen ſolchen Dispo: 


den nee Landesteilen? 
Die Verſtärkung des Fonds der Anftedelungs- 


„Nein, Alma, denn ich liebe Dich! Und nun | ic 


Mittel gegeben, in Poſen und Weſt⸗ 
preußen Domänen anzukaufen. Es iſt auch 
bereits eine Reihe von ſolchen Gütern, fo u. a. 
drei allein im Kreiſe Löbau in Mefipreußen, 
Aber ein planmäßiges Vor⸗ 
im großen Sill und mit weitgeſteckten 


gehen 


ſitionsfons von 100 Millionen M. erreichen. 
Man müſſe weite Latifundten in ſtarke polnlſche 
Hände übergehen laſſen. 

Aber mit Recht 


Das iſt ſehr ſchön geſagt. 
tagt die „Freiſ. Ztg.“: 

„Die Latlfundien (Rieſengroßgüter) befinden 
ſich doch faſt ſämtlich im Beſitze deutſcher Fürſten 
und Magnaten. .. In jedem Falle iſt nicht 
einzuſehen, warum wegen ſolcher mindeſtens 
zweifelhaften Pläne das Geldbewilligun gerecht 
des Landtages noch weiterhin in verfaſſungs⸗ 
widriger Weiſe eingeſchränkt werden ſoll. Denn 
nach den Beſtimmungen der Verfaſſung müßten 
alle Einnahmen und Ausgaben des Staates im 
Voraus feſtgeſtellt und auf den Etat gebracht 
werden. Solche Dispoſitionsfonds über das 
Etatsjahr hinaus ſind damit unvereinbar.“ 

Sehr richtig bemerkt. Unſere Regierung hat 
ſich warhaftig keinen Anſpruch darauf erworben, 
daß man ihr auf gut Glück in blindem Ver⸗ 
trauen Hunderte von Millionen in die Hand 
ſtecken könnte, um ſie nach beſtem Ermeſſen zu 
verwenden. Erſt möge man zeigen, daß man ſich 
wirklich auf „moraliſche Eroberungen“ verſteht. 
Selbſt in Hannover, gegenüber der ſtarken Welfen⸗ 
partei, hat man das nicht verſtanden, wie wir das 
vor 8 Tagen dargelegt haben. Und nun gar in 
Vielleicht erinnert ſich der Leſer noch, daß wir 
erſt kürzlich berichteten, daß 2 höhere Beamte in 
Poſen, ein Steuerdirektor und ein Landrichter um 
ihre Verſetzung eingekommen ſind. Aber nicht 
freiwillig! Sie hatten geheiratet, der eine 
dle Tochter eines Regierungſekretärs, der andere 
die eines Friſcurs. Die Gattinnen und Töchter 
der übrigen höheren Beamten haben es unter 
ihrer Würde erachtet, mit ſolchen Frauen 
zu verkehren. Das iſt blanke Wahrheit! Wort 
für Wort! Und mit dieſem elenden Gelſt des 
Hochmuts, des unangebrachten Kaſtendünkels, der 
ſtupid en Selbſtgefälligkeit will man „moraliſche“ 
Eroberungen machen? Du meine Güte! „Dor 
lach ick öwer,“ würde der alte Bismarck geſagt 
haben. Und es wäre zum Lachen, wenn es nicht 
für den wahren Vaterlandsfreund fait zum Weinen 
traurig wäre! Den Leuten, unter denen ein ſolcher 
Geiſt wohnt, ſoll das Volk 200 Millionen zur 
Förderung des deutſchen Geiſtes in den öſtlichen 
Landesteilen hingeben !! Sie ſchaffen's nicht, auch 
nicht mit tauſend Millionen! 


2.2. x—.x—.—.—.x.x 
fein, meine höchſte Seligkeit, Dich anſchauen zu 
dürfen?“ 

Sie legte ihm beide Hände auf die Schultern 
und ſchaute ihm mit heißem Blick ins Auge. 
„Karl, Karl, in meinem Herzen lodert die gleiche 
Glut wle in dem Deinen und dennoch ſage 
ich Dir: Kehre um, verlaß mich! Sich, die Liebe 
zu Dir hat mein beſſeres Selbſt, das im Pfuhl 
der Sünde erſtickt war, zu neuem Leben geweckt; 
vermag es nicht, mein Glück auf dem zerflörten 
eines anderen Menſchenherzens aufzubauen, — 
ich will Dich nicht gewaltſam an mich reißen 
e Dir noch eine andere Heimſtälte offen 


„Bu ſpät, Alma, zu ſpät!“ 
be eh fe fe 
1 25 5 1 falle us ab, — ih Babe 
e rlaub er 5 
zuvor noch einen Wunſch.“ beten. Erfülle mir 

„Fordere was Du wlllſt, Geliebte, es jet Dir 
gewährt!“ 

„Nun, fo gehe noch in dieſer Stunde zu 
Deiner Frau zurück. Schließ ihr Dein Herz 
auf und wenn fie großmütig genug iſt, Dir zu 
verzeihen, verſöhnt an Deine Bruſt zu ſinken, 
dann ſegne ſie dafür, daß ſie vergeben kann, 
dann vergiß auch und ſet glücklich. Stößt fie 
Dich aber von ſich und verweigert fie Dir das 
Wort der Verſöhnung, dann — kehre zu mir 
zurück und ich will Dir folgen wohin Du 
willſt. Geh!“ Sie ſprach in fo ernſtem, 
entſchledenem Ton, daß er kelne Widerrede 
wagte. „Gut, ich werde gehen, willigte er ein. 


„Noch iſt es 


dernſyrec · Auſchinſ Nr. 75. 
Sonnabend, den 10. Mai 


Stimme: 
Agrarter hängen. Die Fiſche 


Deutſches Reid. 


— Der Kaiſer befindet ſich im Elſaß. Am 
Sonnabend begiebt er ſich nach Wiesbaden, wo er 
bis zum 16. cr. verweilt. Sonntag wird im The⸗ 
ater Glucks Oper „Armide“ gegeben, deren Ge⸗ 
neralprobe der Monarch beimohnt. 

— Immer noch Podbielskis Milch. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat am 1. Februar 
im Abgeordnetenhauſe wörtlich erklärt: 

„Ich habe mich in meiner Eigenſchaft als 
Mllchproduzent mit meiner Molkeret von Ber⸗ 
lin los gemacht Ich habe die 
Milch, die ich früher nach Berlin geſchickt habe, 
jetzt zu Haufe. Ich habe alſo indirekt die Koſten 
des Milchkrieges getragen.“ 

Gegenüber dieſer Erklärung verfichert der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes deutſcher Milchhändlerver⸗ 
eine, daß die „Molkerei Karſtädt von Podbielski“ 
Milch forigefegt nach Berlin Liefert und zwar feit 
„Neujahr 1902 dank der kaufmänniſchen Konjunk⸗ 
tur des Milchkrieges zu einem um ½ Pf. pro 
Liter geſteigerten Preiſe.“ — Die Sache wird 
immer ſchöner. 

— Die Fiſcher will der Bund der Land⸗ 
wirte jetzt einfangen. Es beſteht ein Centralver⸗ 
ein der Berufsfiſcher; den möchten die Agrarler 
zertrümmern und dann einen Bund der Berufs⸗ 
fiſcher, angegliedert dem Bunde der Landwirte, 
gründen. Mit welcher Tendenz? Natürlich Ein, 
führung eines allgemeinen Fliſchzolls. Dieſem 
Unterfangen tritt die Z, Deutfhe Fiſcher⸗ 
zeitung“ entgegen. Warnend erhebt ſie ihre 


Laßt Euch nicht an die Rockſchöße der 
ö ſind nur eine 
begrenzte Zeit aufzubewahren, und überſteigt ihr 
Preis ein gewiſſes Maß, ſo ſind ſie unver⸗ 
käuflich, denn Fiſche braucht man nicht zu eſſen, 
man kann ſich ihrer entſchlagen und andere 
Lebensmittel wählen. Die Hauptſache ift alſo, 
ſie ſo im Preiſe zu erhalten, daß im Publikum 
die Luft erhalten bleibt, fie zu kaufen. Nun 
aber erhöht der Zoll den Preis nicht nur der 
importirten Fiſche, ſondern auch der im In⸗ 
lande, und das ſoll er ja auch. Damit 
wird aber die Luſt zum Kauf und damit der 
Abſatz geringer. 

— Die Poleuvorlage iſt, wie die „Lib. 
Korr.“ erfährt, ſchon vor einigen Tagen aus dem 
Zivilkabinet, mit der königlichen Genehmigung 
verſehen, an die Staatsregierung zurüdgelangt. 
(S. Leitartikel.) 

— Die Sozialdemokratie wird immer 
mehr hoffähig — zum Schrecken aller „Gutge⸗ 
ſinnten.“ Fürchterliches hat ſich ſoeben wieder in 
Gotha begeben: - 

Bei dem dortigen Verfaſſungsjublläum fand 


„Weil Du es befiehlſt, gehorche ich. Doch, ich 
weis es voraus, der Gang wird nutzlos ſein. 
Wir ſehen uns wieder!“ 


6. 

Langſam ging Werner die Straße hinab 
ſeinem Hauſe zu, aber je näher er dem Ziele kam, 
deſto zögernder wurde ſein Schritt. War es 
nicht zu viel, was Alma von ihm forderte? 
Sollte er ſie wirklich aufgeben, ſeine heiße 
Liebe zu ihr unterdrücken, in die alten Verhältniſſe 
zurückkehren? 

Wie allen egolſtiſchen Männern, war ihm ihre 
Handlungsweiſe unverſtändlich; er faßte es nicht, 
wie ſie ſich ſelbſt zum Opfer bringen konnte, 
um ihn wleder mit ſeiner Gattin zuſammenzu⸗ 
führen und ebenſowenig begriff er das höhere 
Motiv, das ſie leitete, ihn vor ſpäterer Reue 
und vor dem moraliſchen Untergang bewahren 
zu wollen. Nur ungern hatte er ſich in dieſer 
Stunde von ihr getrennt. Das ungezügelte 
Temperament feiner Jͤnglingsjahre ſchlen wleder 
in ihm lebendig geworden zu ſein und in ſeiner 
blinden Llebesraſerel dachte er nur daran, jedes 
Hindernis aus dem Weg zu ſchieben, ſich den 
Befitz der Geliebten um jeden Preis zu ſichern. 
Er ſollte ſich mit Anna verſöhnen? Konnte 
er es?“ „Neln!“ ſchrie es in ihm. „Ich kann 
Alma nicht entſagen.“ Well ſie es verlangt hat, 
gehe ich hin, aber nur um Abſchled zu nehmen 
für immer!“ 

Jetzt hatte er ſeine Wohnung erreicht. Es 
war ſchon alles dunkel. Geräuſchlos öffnete er 
die Flurtür, taftete- fie durch den Salon und 


1902. 


nach dem Theater ein parlamentariſches Eſſen 
beim Oberbürgermeiſter Liebetrau, dem Prä⸗ 
ſidenten des vereinigten Landtags, ſtatt, an dem 
der Reglerungsverweſer teilnagmm. Mit Aus⸗ 
nahme der agrariſchen Abg. Troch und v. 
Wangenheim waren ſämtliche 19 Mitglieder 
des gothaiſchen Landtages erſchlenen, alſo auch 
die ſozlaldemokratiſchen. Um 10 Uhr erſchien 
der Rrgierungsverweſer in ſeiner Rittmeiſter⸗ 
Paradeuniſorm der Gardedragoner, um die Bruſt 
das violetie Band des Erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens. Ungefähr 1 Stunde verweilte der Re⸗ 
gent mit ſeiner Umgebung in der Geſellſchaft 
und zog auch den ihm vorgeſtellten Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeordneten Bock in eine kurze 

Anterhaltung. 

„Der glanzvolle Beſuch einer Geſellſchaft, in 
der die Sozialdemskraten anweſend waren, durch 
den regierenden Lapbesfürften wird und muß 
überall peinliches Aufſehen erregen. An Bedeut⸗ 
ſamkeit gewinnt dieſer Vorgang noch dadurch, daß 
dazu die Verfaſſungsfeier benutzt wurde. Mit 
Spannung kann man der ferneren Entwickelung 
der Dinge im Herzogtum Gotha entgegenſehen.“ 
So wehklagt ſchaudernd eine Ordnungsſtüͤtze in der 
„Gothaiſchen Landeszeitung.“ Ja, es iſt traurig 
— die ſozialdemokratlſche Republik in Gotha iſt 
nur noch eine Frage der Zeit. Beſonders „bes 


laſtend“, bemerkt die „Volksztg.“, fällt bei dem 


Angfimeier der „Gothalſchen Landeszig.“ ins Ges 
wicht, daß der Regent Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg die Unterredung mit dem ſozlaldemokratiſchen 
Abgeordneten in Gardeuniform führte. Das 


mit hat er ſogar den Großherzog von Heſſen über⸗ Rh 


trumpft Wie ſoll das enden? 
4 —m. 


Varlamentariſches. 


0 Der Herr Landrat! Die Wahlprüs 
fungskommiſſton des Abgeordnetenhauſes hielt am 
Mittwoch eine Sitzung ab, um über die Giltigkeit 
der Wahl des konſervattven Abgeord⸗ 


* 


neten v. Alten (6. Schleswig) Beſchluß zu 


faſſen. Die Mitglieder waren vollzählig erſchienen. 
Ihr Votum lautete einſtimmig auf Ungiltig⸗ 
keit der Wahl. Das Geſamtbild der eldlichen 


Vernehmungen hat ergeben, daß der Landrat 
v. Alten in ganz unzuläſſiger Weiſe ſeine eigene 


Wahl betrieben hat. Es wurde feftgeftellt : 1. daß 
v. Alten die Amts⸗ und Gemeindevorſteher beſucht, 
fie auch telegraphiſch oder telephonlſch aufs Land⸗ 
ratsamt beſtellt und mit ihnen über ſelne Wahl 
verhandelt hat 2. daß v. Alten in der Kreis⸗ 
ausſchußfitzung mit den Krelsausſchußmitgliedern 
noch im Sitzungszimmer über ſeine Wahl 
verhandelt hat, 3. daß v. Alten vor Beginn der 
Wahl die Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher 
zu ſich berufen und ihnen ſeine Wahl nochmals 


7 
betrat das Schlafzimmer ſeiner Frau. Auf der 
Schwelle blieb er ſtehen. Eine Nachtlampe brannte 


und bei ihrem Schein konnte er deutlich alle Ge⸗ 
genſtände des Raumes erkennen, den er einſt mit 


liebender Sorgfalt für feine junge Gattin einge⸗ 
richtet hatte. Aber die Erinnerung daran ließ 
ihn kalt. Haſtig ſchweifte ſein Blick umher: Anna 
war nicht im Zimmer — ihr Lager ſtand un⸗ 
berührt. Doch dicht daneben ſchlummerte ſein 
Töchterchen, einem Engel gleich in den ſchnee⸗ 
weißen Kiffen des Bettchens. 

Mit unwiderſtehlicher Gewalt zog es ihn zu 
dem Kinde hin. Sein Herzblättchen, fein Liebling 
mit den weichen, braunen Locken, den lachenden 
dunklen Augen, die jetzt geſchloſſen waren, dle 
aber ſtets ſo hell aufleuchteten, wenn der Vater 
heimkam. In jäh aufquellender Zärtlichkeit beugte 
er ſich über die Kleine, die ſeine Nähe zu fühlen 
ſchien, denn träumend ſchlang ſie die Aermchen 
um jeinen Hals und flüfterte lächelnden Mundes: 
„Papa, mein lieber, guter Papa!“ 

Welch“ wunderbare Zaubermacht beſaß doch 


dieſer ſüße Laut aus Kindesmund, daß er den 


ſtarken Mann auf dle Kniee niederzwang, daß er 
ſein innerſtes Weſen erſchütterte und fein Auge 
mit Tränen verdunkelte. Ach, hier war ein Band 
das noch nicht zerriſſen! Zwiſchen ſich und ihm 
hatte fein Weib jede Gemeinſchaft aufgelöft, aber 
ſein Kind — das hielt ihn feſt, das klammerte 
ſich an ihn und ſprach zu ſeinem Vaterherzen. 
Die Kleine war jetzt halb erwacht, blinzelte mit 
den Augen und murmelte ſchlaſtrunken: „Papa 
hierbleiben, bei Gerba bleiben!“ (Fortſ. folgt). 


(ee 


r 


ans Herz gelegt hat. Von einem Mitgliede der 
Kommiſſlon wurde geſagt, Herr v. Alten habe die 
Amts vorſieher in ähnlicher Weiſe zu ſich berufen, 
wie Miniſter v. d. Recke die Landräte vor der 
Abfimmung über die Kanalvorlage. Endlich wurde 
feftgeftellt, daß Herr v. Alten die Wahlmänner⸗ 
liſten fo geändert hat, daß die für ihn eintretenden 
Wahlmänner beim Aufruf zur Abſtimmung zuerſt 
an die Reihe kommen. — Das genügte ſelbſt der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes! Abgeord⸗ 
neter {ft der Herr Landrat nicht mehr. Er hat, 
nachdem die Wahlprüfungskommiſſion über die 
Art, in der feine Wahl zuſtande gekommen iſt, 
einiges Licht verbreitet halte, das Mandat niebers 
elegt. Wird nun Herr v. Alten noch Landrat 
leiben? 


Ausland. 


Holland. Amſterdamer Blätter geben bereits 
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß die Königin 
gerettet ſei. Die Lage fol ziemlich befriedigend 
ſein; die Kranke ſchlief in der Nacht zum 
Mittwoch ruhig. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ſich die befreundeten Höfe nach dem Befinden 


der armen Frau erkundigen’; die Völker jeder 


Zunge, reſp. deren Preſſe betätigen ihr Mit⸗ 
gefühl. Sogar das führende Organ der deutſchen 
Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, widmet der 
Königin ſympathiſche Worte: 

„Die Königin Wilhelmine iſt alſo doch nicht am 
Typhus erkrankt geweſen, vielmehr haben ſich 
Befürchtungen beftätigt, daß fie abermals von 
einer Fehlgeburt entbunden worden ſei. Es 
ſteht alſo feſt, daß die junge Königin an 
einem ſchweren organiſchen Unterleibsleiden 
erkrankt iſt, an dem ſie wahrſcheinlich dahin⸗ 
ſiechen wird. Die Kranke ſoll furchtbar 
leiden. Man macht ſich denn auch bereits mit 
dem Aeußerſten vertraut und rechnet damit, 
daß die Gemahlin des Prinzen Heinrich VII., 
Reuß, den Thron b. ſteigen wird, der für die 
arme junge Königin ſeit ihrer Verheiratung 
zu einem Mariyrium geworden iſt. Ueber 
die Urſache der Erkrankung der Bedauerns⸗ 
werten, die man ja überhaupt ſo lange als 
möglich zu vertuſchen verſucht hat, haben ſich 
die behandelnden Medielner noch nicht ge⸗ 
äußert.” 

Der bekannte Parlſer Gynäkologe Pinard 
erklarte dem Vertreter des „Echo de Paris“, am 
Mittwoch, der Zuſtand der Königin Wilhelmine 
ſei nach den bisherigen eingegangenen Telegrammen 
in ein gefährliches Stadium getreten; im falle 
aber, daß in zwei bis drei Tagen keine Ver⸗ 
ſchlimmerung mehr eintrete, könne die Königin als 
gerettet betrachtet werden. 


Provinz. 


* Briefen, 8. Mal. Landrat Peter⸗ 
ſen wird demnächſt unſern Kreis verlaſſen, an 
deſſen Spitze er ſeit der Kreisgründung geſtanden 
Bat. Es verlautet, daß er zum Oberregierungsrat 
ernannt iſt. 

Culm, 8. Mia. In der Menno⸗ 
nitenkirche zu Schönſee fand am Sonntag 
die Amtseinführung des neugewählten Aelteſten 
Bartel ⸗Culmiſch⸗Roßgarten ſtatt. Die Ein⸗ 
führung vollzog der Aelteſte der Nachbargemeinde 
- Bruppe. Die zahlreich erſchienenen Aelteſten und 
Vertreter der verſchiedenen weſtpreußiſchen Menno⸗ 
nitengemeinden begrüßten den neuen Aelteſten herz⸗ 
lich, worauf er ſeine Antrittsrede hielt. An der 
Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl. f 

* Graudenz, 8. Mal. Das Scharf 
ſchießen auf Schießplatz Gruppe ſcheint für 
die Umwohner mit großer Gefahr verbunden zu 
fein. Es wird dem „Geſ.“ geſchrieben, daß wie⸗ 
der eine unkrepierte Granate nach Bankau geflogen 
iſt; fie wurde beim Hüten der Schafe gefunden 
und am Montag vom Millter aus Gruppe ge: 
ſprengt. Das Geſchoß war in der Richtung nach 
dem Gehöfte geflogen, in deſſen Garten vor etwa 
zehn Jahren zwei große Granaten kreplerten. Man 
kann es den gefährdeten Umwohnern nicht ver⸗ 
argen, wenn ſie dringend eine Verhütung der 
Gefahr von Seiten der Militärverwaltung ver⸗ 
langen. 

* Marienburg, 8. Mal. Der Kaiſer 
trifft erſt am Morgen des 5. Juni hier ein, um 
das Ordens kapitel abzuhalten und der Feler in 
der Kirche, der ſich ein Frühſtück anſchließt, bei⸗ 
zuwohnen. Die geplante großartige elektrische 
Beleuchtung des Schloſſes kommt in Wegfall. Die 
Abreiſe des Kaiſers erfolgt bereits am Nach⸗ 
mittag. 

Im wunderſchönen Monat Mai! 
Auf unferem Nathauſe hängt ein Aufgebot aus, 
das deutlich zeigt, daß nicht nur die junge Welt, 
ſondern auch die alte dem Wonnemonat Mal 
nicht widerſtehen kann. Der Bräutigam iſt 
24 el, während die glückliche Braut 51 


ze ; 

Entgleift iſt am Dienſtag der Perſonen⸗ 
zug Nr. 3 der Kleinbahn bei Schönau. Die Los 
komotlve bohrte ſich tief in den Erdboden; der 
Packwagen wurde arg beſchädigt. Die andern 
Wagen blieben unbeſchädigt. Die Beamten ſowie 
8 5 kamen mit dem Schrecken 

avon. 

* Neuenburg, 8. Mal. Die Sta dt⸗ 
verordneten lehnten die Wiedereinführung 
einer Vergnügungsſteuer ab. Die Aufnahme 
eines Darlehns von 100 000 M. zum Bau des 
Schlachthauſes wurde genehmigt. Der Bauplan 
zum Krankenhauſe wurde gutgeheißen. Die Bau⸗ 
ftelle ſoll für 5400 M. erworben werden. Die 
Alterszulagen der ſtädt. Lehrer wurden von 120 
auf 130 M. erhöht. 


Schwetz, 8. Mai. Die Anſledelungs⸗ 
kommiſſion beabſichtigt auf dem Gute Wal⸗ 
dau eine evang. Kirche zu erbauen für Pruſt, 
Waldau, Brachlin, Friedrichsdank und Topolno. 
Mit dem Bau der Kirche ſoll bald begonnen 
werden. 

* Danzig, 8. Mai. Die Zahl der 
Haushaltungen beträgt nach den Ergebniſſen 
der Volkszählung 1900 in unſerer Stadt 31495. In 
den Familienhaus haltungen von zwei und mehr Per⸗ 
ſonen lebten 109260 Familienangehörige, 13 878 
andere Perſonen und 6158 Dienſiboten für häus⸗ 
liche Dienſte. 

Die Stadtoerordneten werden ſich 
demnächſt mit folgendem Magiſtratsantrage zu be⸗ 
ſchäftigen haben: Das durch Tauſch er⸗ 
worbene Feſtungsgelände „am Stiftswinkel“ zum 
Zwecke der Bebauung mit Kleinwohnungen für 
Beamte und Arbelter an gemeinnützige Baugeſell⸗ 
chaften oder an Behörden zu einem Preiſe zu 
verkaufen, der die durch den Erwerb und die Eins 
richtung entſtandenen Koſten deckt. Die zu er⸗ 
bauenden 20 Wohnhäuſer ſollen auf elner Grund⸗ 
fläche von durchschnittlich 330 qm Kellergeſchoß, 
Erdgeſchoß, 2 Obergeſchoſſe und teilwelſe ausge⸗ 
bautes Dachgeſchoß enthalten. Die Baukoſten 
eines Hauſes ftellen ſich durchſchnittlich auf rund 
56 000 M. Jedes Haus foll enthalten 6 Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus Stube, Kammer, Rüde und 
Zubehör zum Preiſe von 20 M. monatlich, 1 
gleichartige Wohnung kleineren Umfangs im Dach⸗ 
geſchoß zum Preiſe von 18 M. monatlich, 12 
Wohnungen, befichend aus Stube, Küche und 
Zubehör zum Pteiſe von 16 M. monatlich. 

. Schneidemühl, 6. Mal. Ein Ge 
winn von 10 000 M. iſt auf Nummer 87 030 
der preuß. Klaſſenlotterit gefallen. 2 Bäder: 
meiſter, 1 Kaufmann und 1 Stationsaſſiſtent ſind 
beteiligt. 

Allenſtein, 8. Mai. Gegen die 
Lehrlingszüchterei nahm die Barbier- 
Innung Stellung. Der Barbler W. hatte ſich 
auf Erſuchen des Barbiers Sch. bereit erklärt, 
einen der Lehrlinge Sch. 8, der noch ein halbes 
Jahr zu lernen hatte, in die Lehre zu nehmen, 
„um den anderen Lehrlingen Sch. s Platz zu 
machen“. W. entließ dafür ſeinen Gehilfen. Sch. 
wurde jedoch vertragsbrüchig und überwies feinen 
Lehrling einem Nicptinnungsmitgliebe, ſo daß W. 's 
Geſchäft weder Lehrling noch Gehilfen hatte. Die 
Innung nahm Sch., der Vorſtandsmitglied der 
Innung iſt, In eine Geldſtrafe von 10 M. 

Gezüchtigt hatte der Lehrer in H. einen 
Schüler. Da der Knabe am ſelben Tage in eine 
Krankheit verfiel, entſtand das Gerücht, ſie ſei 
eine Folge der vom Lehrer, der das Züchtigungs⸗ 
recht überſchrütten habe, vorgenommenen Beſtrafung. 
Es wurde ein Arzt hlnzugezogen, der äußer liche 
Verletzungen nicht feſtſtellen konnte und auf eine 
innere Krankheit hinwies. Am folgenden Tage 
Rarb der Knabe. Die Mutter verlangte vom 
Lehrer die Beerdigungskoſten, deren Zahlung 
dieſer jedoch verweigerte. Am Sonnabend wurde 
die Leiche des Knaben geöffnet. Da die Todes⸗ 
urſache jedoch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſoll 
der Mageninhalt chemiſch unterſucht werden. Es 
beſteht der Verdacht, der Knabo ſei in Folge von 
fahrläſſiger Vergiftung geſtorben 

* Heilsberg, 8. Mal. Zu einem blu 
tigen Kampfe zwiſchen Störchen kam es in 
Wolfsdorf. Auf dem Dache eines Befigers niſtete 
ſchon mehrere Jahre ein Storchpaar. Das ſtille 
Gläck erweckte den Neid eines anderen Stores. 
Er umkreiſte in Abweſenheit des Heren Storches 
hoch in der Luft das Neft, ſchoß auf die Frau 
Storchin herab und warf ſie vom Dache. In die⸗ 
ſem Augenblick kam Herr Storch von einem Aus⸗ 
Hug zurück. Als er die Sachlage Aberſchaute, be⸗ 
gann ein heftiges Ringen auf dem Dache, das ſich 
auf die nahe gelegene Wieſe fortpflangte. Von 
dort ging's wieder aufs Neſt. Die Schlechtigkeit 
ſchien zu Segen ; der fremde Storch warf jeden, 
ob Herr oder Frau Storch, vom Dach. Nun flog 
Herr Storch ſchnell zu ſeinen Nachbarn und holte 
zwei zur Hilfe, worauf der Kampf aufs neue be⸗ 
gann. Der Feind wurde durch heftige Schnabel ⸗ 
hiebe arg zugerichtet und mußte das Feld räumen. 
Er wurde, ſoweit das Auge reichte, verfolgt und 
für fein frevles Unterfangen mit Schnabelhieben 
böſe bearbeitet. N 

„ Stallupönen, 8. Mai. In einer 
Radfahrer:-Verfammlumg wurde der 
Austritt mebrerer Radfahrer⸗Vereine (auch des 
Eydtkuhner Klubs) aus dem Deutſchen Radfahrer ⸗ 
Bunde und die Büdung eines eigenen Radfahrer⸗ 
Gau⸗Bundes beſchloſſen. 

* Gneſen, 8. Mal. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich in der Warſchauerſtraße. 
Ein 1Sjähriger junger Mann vom Fenſter⸗ 
Reinigungs⸗Inſtitut hatte den Auftrag, dle 
Schaufenſterſcheibe des Kaſtnerſchen Cigarrengeſchäfts 
zu reinigen. Zu dieſem Zwecke ſtellte er in den 
ziemlich umfangreichen Raum des Schaufenſters 
eine Leiter. Plötzlich geriet dieſe ins Schwanken 
der junge Menſch ſtürzte fo heftig gegen die 
Scheibe, daß letztere vollſtändig zertrümmert wurde 
und der junge Mann infolgebefien auf die 
Straße hinausfiel. Dabei zog er ſich ſchwere 
Verletzungen zu. 

n Poſen, 8. Mai. Ein Veteran der 
polniſchen Revolution von 1830—31, der Nagel⸗ 
ſchmied Nachowski, der in Poſen lebt, beging 
Mittwoch feinen 100. Geburtstag. Nachowoki, 
deſſen Frau ebenfalls noch lebt, befindet ſich in 
dürftigen Verbältniſſen. 1830—31 arbeitete er 
im Warſchauer Aryenal und ſchloß ſich den 
e an. Später ließ er ſich in Poſen 
nieder. 


eolale nachrichten. 


Thorn, den 9. Mal. 

* Der Proteſtverſammlung von Mit- 
gliedern ſtädt. Gemeindebehörden gegen den Zoll: 
tarif, die am Montag in Ver lin vor Mich geht, 
hat nach der „Freiſ. Ztg.“ der Ausſchuß zur 
Vorbereitung dieſes Städtetages beſchloſſen, fol 
gende Reſolution zur Annahme vorzuschlagen: 

„Die Mitglieder deutſcher ſtädtiſcher Ge⸗ 
meindebehörden ſprechen ſich, unbeſchadet ihrer 
grundſätzlichen Stellungnahme zu den Zollfragen, 
gegen jede Erhöhung der Zölle auf unentbehr⸗ 
liche Lebensmittel aus und erwarten gleichzeltig, 
daß die geſetzgebenden Faktoren auf die Fork⸗ 
jegung und den Ausbau der bewährten Politik 
— Handelsverträge bedacht ſein wer⸗ 
en.“ 


Zu Referenten wurden Stadtrat Fiſchbeck⸗ 
Berlin und Gemeinderat Dr. Rettich⸗Stuttgart 
gewählt. Die Brotwucherpreſſe iſt inzwiſchen 
bemüht, die Bedeutung der beo orſtehenden Kund⸗ 
gebung nach Kräften herabzuſetzen. Die Führerin 
im edlen Bunde, die brave „Kreuzztg.“, meint: 

„Mag in Berlin beſchloſſen werden, was da 
will, die wirkliche Anſicht der Städte kommt 
doch nicht zum Ausdruck, ſondern nur die der 

Majorität der Berliner Stadtverwaltung und 

einiger Mitglieder aus den Vertretungen der 

Provinzialſlädte.“ 

Diefer Webereifer zeigt, daß die Junker und 
ihre Schleppenträger die Bedeutung des Städte⸗ 

roteſtes voll zu würdigen wiſſen und ihn deshalb 

üͤrchten. Möge Beſuch und Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung die Beſorgnis der Brotwucherer recht⸗ 
fertigen. 

Der Himmelfahrtstag pflegt ander» 
wärts der Tag zu ſein, an dem unterſchiedliche 
Vereine Partien anſetzen. Mit Mann und Maus 
(d. h. die weiblichen Mäuſe nicht mitgerechnet, 
es iſt ja nur Herrenpartle), wandert man bins 
aus, um Luft und Sonnenſchein, Freude und Luſt 
in vollen Zügen zu gabe Alles pilgert hin⸗ 
aus aufs Land, in Wald, an den See, ins 
Freie. Früh morgens im Mai wandert es ſich 
bei klarem Himmel und goldenem Sonnenſcheln 
gar prächtig. Da geht die Luft fo friſch und 
frei. Wer lange raſt't, muß roſten. Drum ſtrömt, 
was nur Beine hat, hinaus in die Ferne mit 
frohem Mut und fröhlichem Humor. Nicht ſo in 
Thorn. Hier iſt Himmelfahrt der Tag der Lle⸗ 
dertafel, die nach altem Brauch da draußen im 
Ziegelei⸗Park gratis und franko ſingt und ganz 
Thorn erfreut. Schon morgens früh beginnen die 
Sänger mit ihren wohl einfludierten Darbietungen. 
Freilich iſt das Konzert gar ſehr vom Wetter ab⸗ 
hängig. Geſtern ging's einigermaßen. Nach den 
7 wütenden Tagen, die uns der Mai beſcheert 
hatte, durften wir kaum auf ein Entgegenkommen 
des Wettergotts rechnen. Das Renommee dieſes 
Donnerſtags iſt freilich nie recht bedeutend geweſen. 
Er hat die vergnügungsſüchtige Welt ſchon gar 
zu oft durch unvermutete Niederſchläge aus dem 
Wolkengebilde in Angſt und Bangen verſetzt. Aber 
geſtern ging's an. Es ſchien ein ſchöner Tag 
werden zu wollen. Daher war denn die Völker⸗ 
wanderung nach der Ziegelei, wenn auch nicht 
übermäßig, fo doch ziemlich ſtark. Im Sonnen⸗ 
ſchein ſaß es ſich ganz nett. Im Schatten frei⸗ 
lich. .. brr! Die Lledertäfler begannen punkt 7. 
Das ſchöne „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ 
ſtieg in die Lüfte und verſetzte die Zubörer in 
eine welhevolle Stimmunng. Dem Choral folgte ein 
patriotiſches Died „An das Vaterland“. Daran 
ſchloſſen ſich dann in bunter Reihe Wander⸗, Trink⸗, 
Mai⸗, Volks⸗ und andere Lieder. Den officlellen 
Beſchluß der Vorträge machte „Gretula“. Damit 
waren aber die Darbietungen der Liedertafel noch 
nicht zu Ende. Nunmehr ließen ſich die frohen 
Sänger in einer Veranda nieder und erfreuten 
noch durch manch huͤbſches Liedchen, das unter 
der Leitung des Herrn Char brauſend in die 
Lüfte flieg. Daß dabei nach alter deutſcher Weiſe 
auch nicht des Trinkens vergeſſen wurde, bewles 
das geſchäftige Gebahren des braven Bindemann, 
der alle Hände voll zu tun hatte, den durſtigen 
Sängern gerecht zu werden. Bis über Mittag blleb 
elne große Schar auf dem Fleck, nachdem ſich der 
Schwarm längfi verlaufen hatte. Und luftig ging's zu. 
Nachmittags ließ der Regiſſeur der Himmels ⸗ 
ſchleuſe wiederholt ſein flüſſiges Material auf das 
irdiſche Jammertal ſauſen. Es wird uns ſogar 
berichtet, daß es über Mittag ſtellenweiſe ſchwach 
geſchneit habe. So kam's denn, daß nachmittags 
im Ziegelei⸗Park, in Grünhof, im Waldhänschen, 
in Tivoli, wo die Plonlerkapelle konzertierte, und 
anderen Vergnügungs⸗Etabliſſements der Andrang 
des Publikums nicht gar zu groß war. Und doch 
war es ſchön im Freien, wo die Wieſe grünt, die 
Blume blüht und Baum und Strauch knospet. 
Der Naturfreund konnte ſich laben am Frühlings⸗ 
grün, Himmelsblau, Sonnenſchein und Vogelſang. 
Bald können wir mit Uhland rufen: 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden. 

Es blüht das fernite, tieffte Tal, 

Nun, armes Herz, vergiß die Qual, 

Es muß ſich alles, alles wenden.“ 

* Die Kriegsveteranen des Kreiſes Thorn 
feiern den Sijährigen Gedenktag des Frankfurter 
Fcledensſchluſſes durch ein kameradſchaftliches Zus 
fammenſein Sonnabend abends 8 Uhr im Vereins ⸗ 
lokal „Soldatenheim“ in Moder. 

„Der kaufmänniſche Verein für weib ⸗ 
liche Angeſtellte unternimmt am Sonntag nachm. 
3 Uhr mit ſeinen ordentlichen Mitgliedern einen 
Spaziergang nach dem Schießplatz. Verſammlungs⸗ 
ort iſt der kleine Bahnhof. Gäſte find will: 
kommen. 


Polendebatten wurden im Landtag (Ab- 
geordneten⸗ und Herrenhaus) am Mittwoch geführt 
(S. Parlamentsbericht und Leitartikel.) 

S Uhr- Ladenſchluß! Die freifinnige 
„Königsb. H.⸗Zig.“ berichtet: 

Die Kommiſſlon zur Herbeiführung des 8 
Uhr⸗Ladenſchluſſes hielt am Montag abend eine 
Sitzung ab; außer den beiden Hand'ungsge⸗ 
hilfen⸗Vereinen hat ſich auch der kaufmänniſche 
und gewerbliche Verein für weibliche Angeftellte 
den Beſtrebungen angeſchloſſen und die Damen 
Frl. v. Roy und Reimann in die Kommiſſlor 
delegiert. Bereits verſchledene Vereine ſelbſi⸗ 
ſtändiger Gewerbetreibenden, Janungen u. ſ. w 
haben ſich bereit erklart, ein demnächſt zum 
Verſandt kommendes Rundſchreiben mit zu unter» 
zeichnen; eine Reihe von Zuſagen ſteht noch 
aus; außerdem wurde beſchloſſen, noch einige 
andere Vereine für die Sache zu gewinnen. Das 
Verzeichnis ſämtlicher offenen Verkaufsſtellen 
in Königsberg und den Vororten iſt fertig ge⸗ 
ſtellt und unterliegt gegenwärtig einer Nach⸗ 
prüfung. Ferner kam man dahin überein, 
eine Maſſenkundgebung des Publikums zu ver⸗ 
anſtalten, es ſollen zu dieſem Zweck auf be⸗ 
ſonderen Petitionsbogen in den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung Unterſchriſten für den 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß geſammelt werden. Wenn dieſe 
Unterſchriftenſammlung auch keinen Einfluß auf 
behördliche Maßnahmen hat, jo hofft man doch, 
5 = ur zu erbringen, daß auch das 

ublikum dem früheren Ladenſchluß 

gegenüberficht. ſchluß ſympathſſch 

Der Ohren hat zu hören, ber höre! 

* Eine Reichsbanknebenſtelle wird am 
2, Juni d. J. in Hattingen (Ruhr) eröffnet 
werden. 

*Erkrankt iſt der Kreisſchulinſpektor Pref. 
Dr. Witte; feine Verfretung hat der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Thunert in Culmſee über- 
ee Si Ermäßi der Fah i 

e Ermäßigung der Fahrpreiie 
auf Eiſenbahnfahrten für a (Bebrlinge, 
Schüler) iſt dahin geändert, daß von jetzt an die 
Hälfte des Fahrpreiſes für die 3. Wagenklaſſe 
in Anrechnung kommt; Schäler unter 10 Jahren 
zahlen von dieſem Satz wieder die Hälfte. Dieſe 
50 proz. Ermäßigung ſoll auch auf den Tarlf der 
Rückfahrkarten 3. Kl. gewährt werden, fo daß für 
Schüler: reſp. Turnfahrten das Kilometer hin und 
zurück nur 3 Pfg. koſtet. Es wird vorausgefegt, 
daß Hin⸗ und Rückfahrt auf derſelben Strecke er⸗ 
folgt und daß die Zeitdauer der bezüglichen Rück⸗ 
fahrtkarten nicht überſchritten werde. 

Auf dem Wochenmarkte herrſchte heute 
reges Leben. Die letzten Fröſte, die dem fungen 
Grän nicht wenig geſchadet, haben den Markt durch 
Frühjahcs neuheiten nicht gerade ſehr belebt. An 
Nooftäten, aber nur ſehr ſpärlich, find zu ver⸗ 
zeichnen: Spargel, Salat. Spinat und Radleschen 
Spargel war noch ſehr teuer. Das Pfund 1,20 
bis 1,50 M., ein Preis, den der gewöhnliche 
Bürgersmann kaum zahlen kann. Salat: 5 — 10 
Pig. das Köpfchen — vom Kopf kann man noch 
nicht reden. Sonſt waren die Preiſe für Grünzeug 
und @emüje die gleichen wie am Borma kl. Im 
Walde und auf den Wieſen muß es doch immer 
noch nicht reichlich genug blühen und grünen. Der 
ſchönen Sträuschen und Blumen waren nicht gerade 
viele vorhanden. Nur ein paar fimple Leber ⸗ 
blumen, Tauſendſchönchen, Wieſenſterne, Primeln, 
Stiefmütterchen, Veilchen, Anemonen hatten die 
Gärtner herbeigebracht. Daneben auch Narciſſen. 
Maiglöckchen, Nelken, Vergißmeinnicht, Goldlack 
und einige andere. Die Malereiwaren zwiſchen 
der katholiſchen Kirche und Culmerſtraße wieſen 
feine Veränderungen, den Preis betreffend, auf. 
Der Fiſchmarkt war dürftig. Beſonders viel 
Kaulbarſe gab's zu kaufen. Meiſt gute Ware 
Daneben Hechte und Zander. 

Cafe „Kaiſerkrone hat geſtern, nach⸗ 
dem 10 Tage lang die Handwerker mit geſchäftiger 
Hand drin gewirkt haben, von neuem ſeine Tür 
geöffnet. In ſtrahlendem Glanze präfentieren ſich 
jetzt die gaſtlichen Räume in der 1. und 2. 
und laden zum behaglichen Verweilen ein. Mit 
Bezug auf die äußere Ausſtattung iſt der mo⸗ 
dernen Kunſtrichtung und dem geihmadoollen Rem 
forl der Jetztzelt durchaus Rechnung getragen. 
Unter der Negle eines recht erfahrenen Herrn. 
der ein wohlgeſchultes Perſonal an der Hand hat, 
erſcheint das Lokal in durchaus großſtädtiſchem 
Stil. Daß nur gute Speifen und Getränke ver⸗ 
abreicht werden und auf Anſtand im Cafe ge⸗ 
ſehen wird, dafür bürgt der Name der Beſizer 
Meyer & Scheibe. Geſtern war das Lokal 
von nur gutem Publikum beſucht, daß es ſich in 
den bequem eingerichteten Räumlichkeiten recht wohl 
ſein ließ. 

„Hohe Militärs find im „Thorner Hof“ 
abgeſtiegen: Generalleutnant der Kavallerie v. Wo⸗ 
gerſch, Generalleutnant Tomwell und General- 
major Graf Schmitow. Ferner trafen heute noch 
von der Kriegsſchule in Glogau 1 Oberfilentnant, 
4 Hauptleute und 1 Oberleutnant ein. 

„Nach Papierdrachen, die bis zu einer 
Höhe von ca. 500 m ſteigen, wird jetzt auf dem 
Schießplatz fait täglich geſchoſſen. 

Kuckuck! Kuckuck! So hört man es 
jetzt in den Waldungen intenfiv erſchallen. Er ift 
wieder da, der unmoraliſche Geſell, von dem eine 
Schülerin in einem ihrer Aufſätze zu berichten 
wußte: er fei ein ſehr merkwürdiger Vo⸗ 
gel, der ſeine Eier nicht ſelbſt lege! 2 
ſteigt ſich feine Bequemlichkeit allerdings nicht. 
aber er iſt ein rückſichtsloſer Egoiſt, der ſich den 
Kuckuck um Familienintereſſen ſchert! Er legt 
ſeine Eier nicht nur in fremde Neſter, ſondern er 
verdrängt als echter Paraſit auch noch die Spröß- 
linge jener Armen, die er als Pflegeeltern feiner 


Rr 


a Kuckucks⸗Eier beſtimmt! 


Suchen wir beim Kuckuck 
nach der Urſache dieſer zum mindeſten ſorgloſen 
Behandlung feiner Sprößlinge, fo kommen wir 
auf einen Grund, der jedenfalls auch zur Exem⸗ 
plifikation auf die menſchliche Geſellſchaft höchſt 


intereſſant iſt. Wie bei den Menſchen als die 
Urſache vieler Vergehen und Verbrechen die Ma⸗ 
genfrage anzuſehen iſt, jo iſt es auch dei dem 
Kuckuck der ganz gemeine Hunger, der ihn zu der 
verbrecheriſchen Handlung treibt, ſeine Kinder aus⸗ 
zusetzen. Kein Vogel, kaum ſonſt irgend ein le⸗ 
bendes Weſen der Schöpfung frißt verhältnismäßig 
ſo viel als der Kuckuck. Aber eben dieſe maß⸗ 
loſe Freßbegier iſt es, die den Kuckuck zu einem 
der nützlichſten Vögel beftimmt. Denn er frißt 
uns alle jene großen Käfer, die behaarten Rau⸗ 
pen und ſonflige ſchädlichen Kerbtlere weg, die die 
anderen Vögel bel ihren Diners im Gaſthaus 
zum grünen Baum nicht fechen können, weil fie 
ihnen zu groß find, oder die ihnen nicht ſchmack⸗ 
Haft genug erſcheinen, bie aber dem Proletarier 
im Reſche der Lüfte, dem Kuckuck, gerade gut ge⸗ 
nug find, da er durchaus kein Koſtverachter iſt. 
So iſt der Kuckuck ein ganz unerſetzliches Glied 
in der Kette unſerer Helfer gegen die Waldver⸗ 
wüſter. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend iſt feine Hauptbeſchäftigung das Freſſen. 
Er iſt alſo ein recht proſalſcher Geſelle. Aber 
trotzdem haben zahlloſe Dichter ihn beſungen. Die 
vopwlärfie Dichterin aller Zeiten, die Sage, hat 
den Kuckuck mit einem ewig grünenden Kranz von 
Dichtungen umwoben. Die merkwürdige Lebens» 
weiſe dieſes Vogels, fein ſcheues, verborgenes We» 
ſen, fein weithin tönender Ruf haben ihn mit el- 
nem ſo dichten Sagenkrels umgeben, daß er ſelbſt 
in exakten Naturwiſſenſchaften nicht ganz dieſes 
Kleides entledigt il. Der Aberglaube beſchäftigt 
ſich heute noch im 20. Jahrhundert mit ihm. Wer 
ſchüttelte nicht den Geldbeutel, wenn der Kuckuck 
ruft? Gar ängſtlich beachtet die junge Bauern ⸗ 
dirne ſeinen Ruf, denn ſie weiß genau, ſo oft ſie 
den Vogel ununterbrochen hört, ſo viele Jahre 
hat's noch mit der Hochzeit Weile! Auch die 
zunge Frau lauſcht auf den Ruf des Kuckucks, 
— er kündet ihr angeblich die Zahl der Sprößs 
nge 
Podgorz, 8. Mal. 

Die Liedertafel hält Sonnabend ihre Jah⸗ 

resſchluß⸗Generalverſammlung ab. 
Eulmſee, 5. Mai. 

Ein Diebſtahl ift bei dem Lehrer G. in 
Pluskowenz verübt worden. Er war mit den 
Kindern ſeiner Schule zur Wiederimpfung nach 
Sulmfee gegangen. Während feiner Abweſenheit 
ſchlich ſich ein Bettler in das Vorzimmer, das zu⸗ 
fällig auf war, und ſtahl daraus eine goldene Das 
menuhr nebſt Kette, eine goldene Broſche und ein 
Armband. Frau G., die in der Küche beſchäftigt 
war, bemerkte den Diebſtahl erſt, als ihr Mann 
gegen Mittag nach Haufe kam. 


Beleidigung der Kriegervereine. 
Das Landgericht I in Berlin hat am 23. De⸗ 
zember v. Js. den Schriftfieller Leu ß und den 
Redakteur der „Welt am Montag“, Ludwig, 
don der Anklage der Beleidigung der deutſchen 
Krlegervereine frelgeſprochen. Der Straf- 
antrag iſt von 22 Perſonen vom Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes unterzeichnet. Das Land⸗ 
gericht hat auf Freisprechung erkannt, well nicht 
feſtgeſtellt ſel, daß ſich die in dem gen. Aufſatze 
erhobenen Vorwürfe gegen die Unterzeichneten des 
Strafantrages oder gegen ſämtliche Mitglieder der 
Krlegervereine richten. Gegen die Freiſprechung 
richtete ſich die Reviſion des Staatsanwalts. Zu 
der Verhandlung vor dem 2. Strafſenate des 
Reichsgerichts am 6. Mai beantragte der Relchs⸗ 
anwalt Verwerfung des Rechtsmiktels, da, wie 
das Reichsgericht mehrfach ausgeſprochen, Vereine 
nicht beleldigungsfähig ſeien und ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt ſei, daß die Antragſteller nicht beleidigt 
werden ſollten. Das Reichsgericht hob das 
Urteil auf und verwies die Sache an das Land⸗ 
gericht 11 in Berlin. In der Begründung wurde 
angeführt: Die Vorinſtanz erklärt, gar nicht 

prüfen zu wollen, worin die Beleidigungen beſtehen, 
dies war aber erforderlich. Wenn in dem Arlikel 
allgemeine Beleidigungen usgefprogen wurden, fo 
können ſich dadurch alle Mitglieder deleidigt fühlen. 
Daran ändert nichts der Umſtand, daß der Ver- 
faſſer einige ausnehmen wollte, denn er hat dleſe 
nicht namhaft gemacht. 

+ Kinder über 14 Jahre dürfen nicht 
aus der Schule genommen werden, wean ſie die 
nötigen Kenntniſſe noch nicht erlangt haben und 
der Schulinſpektor deren Verbleib in der Schule 
anordnet. Dleſe Beſtimmung if zu wenig bekannt. 
Der Agent v. Dombrowski aus Neuſtabt 
Hat feine 1 4jährige Tochter 12 Tage lang nicht 
zur Schute geſchickt, obwohl der Schulinſpeklor 
den weiteren Beſuch der Schule angeordnet hatte. 
Er berief ſich darauf: die Tochter ſei 14 Jahre alt. 
Die Geldſtrafe von 10 Mk. hielt das 
Berufungsgericht in Danzig aufrecht. 

Der Einjährig⸗Freiwillige G., Ge⸗ 
freiter bei der 7. Comp. des Inf.⸗Regts. in Haders⸗ 
leben hatte am 16. März in der Kaſerne, in der 
auch ſeine Wohnung iſt, ſtark gezecht. Er wünſchte, 
in der Stadt weiter zu kneipen und beshalb bean⸗ 

Tragte er einen Nachturlaub, der ihm jedoch ab⸗ 
geſchlagen wurde. Nun begab ſich G. zu dem 

Unteroffizier vom Dienſte, dem Gefreiten H, 

erzählte ihm, daß er durchbrennen wolle, und bat, 

ein Auge > udrücken und ihn nicht zu melden, 
wenn er heimlich in die Kaſerne ſchleichen 
8 Aue Der Unteroffizier vom Dienfie lehnte das 


I 


n ab, worauf ®. eine Mark auf den 


Tiſch legte und davonging. Der Gefreite brachle 
das Geld ſofort zum Feldwebel und erzählte den 
Vorfall. Dem Einjährigen wurde der Prozeß 
gemacht. Er erhielt wegen Beſtechung 2 Monate 
Gefängnis, legte dagegen aber Berufung ein. 
Der Angeklagte gab vor dem Obergericht die Ab⸗ 
ſicht der Beſtechung zu und bat, ihn in Rückficht 
auf ſeine Trunkenheit mit einer milden Strafe 
davonkommen zu laſſen. Das Gericht ermäßigte 
die Strafe auf 14 Tage Gefängnis. 

＋Bierpautſcherei. Auf Anzeige des 
Ehrenrates des deutſchen Kellnerbundes hatte die 
Staatsanwaltſchaſt Anklage gegen einen Reſtau⸗ 
rateur in Kaſſel erhoben, weil derſelbe Bier⸗ 
reſie aus den Gläſern mit friſchem Bier ver: 
ſchnitten wlederum den Gäſten ſeines Lokals wie 
dem Küchenperſonal vorgeſetzt hatte. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen Vergehens gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz in idealer Konkurrenz mit Betrug 
zu 300 M. Geldbuße verurtellt. 

Das Urteil im Kroſigkprozeß, durch 
das Marten und Hickel von der Anklage des 
Mordes freigeſprochen wurden, iſt Mlttwoch 
Abend rechtskräftig geworden. Der Gerichts⸗ 
herr, der kommandierende General des 1. Armee⸗ 
korps Freiherr v. d. Goltz, hat, der „K. H.⸗Z.“ 
zufolge auf das Rechtsmittel der Reviſion vers 


ichtet. 
4 ＋Ladenſchluß. Wird neben einem Schank⸗ 
geſchäft auch ein Kolonialwarenhandel betrieben, 
fo genügt es, nach einem kürzlich ergangenen 
Oberlandesgerichtsurtell, nicht, wenn der Waren ⸗ 
handel nach 9 Uhr abends latſächlich nicht aus⸗ 
geübt wird; vielmehr hat der Inhaber zur Ver⸗ 
meldung von Strafe den für den Warenhandel 
beftimmten Raum abzuſchlleßen oder wenigſtens 
durch Verdecken oder Verhüllen der Waren oder 
auf andere Weiſe Vorkehrungen zu treffen, die 
den Warenverkauf zu verhindern geeignet find. 
Der größte Lump im ganzen Land 
das iſt der Denuntiant. Vom Landgericht in 
Neuenburg wurde Muſikdirektor Matthis 
in Köſen zu 3 Monaten Gefängnis ver 
urteilt, weil er einen Bäckermeiſter wider beſſeres 
Wiſſen wegen Diebſtahls denunzirt hat und ſich 
bei der Anzeige eines falſchen Namens bediente. 


Gemeinde⸗, Schule und Kirchenweſen. 


00 Kultur⸗Aufgaben leiden nicht. 
u 2 preußiſchen Schulpalaft berichtet die 
In Glasbatte (Kreis Neuſtadt Weſtpr.), exi⸗ 

ſtiert ein Schulgebäude, das aus morſch ge⸗ 
wordenem Holz erbaut und mit Stroh gedeckt iſt. 
In den „Zimmern“ iſt der Fußboden durch 
den im Hauſe eingeniſteten Hausſchwamm aus⸗ 
gefault, die nie trockenen Wände beſtehen aus 
Klebſtaken und ſind bis zur Hälfte abgeplatzt. Re⸗ 
gen, Schnee, Kälte, Inſekten und anderes haben 
ungehinderten Zutritt zu der Wohnung. Die 
= Küche iſt ſo „ 

Platz darin haben. Die Mahlzeiten können nur 
unterm Regenſchirm gekocht werden, wenn man 
nicht in Gefahr laufen will, Speiſen mit Schorn⸗ 
fteineuß zu genleßen. Der Ofen raucht. Den⸗ 
noch waltet der Lehrer mit ſeinen 60 bis 70 
Schülern unverdroſſen ſeines Amtes. Der Ab⸗ 
ort wurde ein Raub des Windes. Ein Schul⸗ 
brunnen exiſtlert überhaupt nicht, Waſſer wird 
„ aus benachbarten Pfützen ge⸗ 
0 


Es entzieht ſich natürlich der Kontrolle, ob 
dieſe haarſträubende Zustände wirklich vorhanden 
find. Selhft für den Fall aber, daß ein wenig 
übertrieben iſt, iſt es doch beſchämend für die Auf⸗ 
ſichtsbehörde, daß ſo etwas Aehnliches bei uns 
noch vorkommen kann. f 

00 Eine Schulſtatiſtik wird nach 
der nat.⸗lib. „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ 1904 ver⸗ 
anſtaltet werden. Dieſe ſoll c hauptſäͤchlich 
auf die Zahl der im Reiche vorhandenen Schulen 
aller Art, Lehrer und Schüler, auf die Zahl 
der ſogenannten Analphabeten, auf die Lehrer⸗ 
beſoldungen, die Staatsausgaben für das 
Schulweſen etc. erſtrecken. Bisher hat es an 
einer ſolchen offleiellen deutſchen Schulſtatiſtik 
vollſtändig gefehlt. Dieſer Mangel iſt nicht nur 
in engeren Fachkreiſen, ſondern auch darüber 
hinaus oft genug empfunden worden. 

00 Eine Schenkung von 400 000 M. 
hat der Hamburger Kaufmann Karl v. Borries 
feiner Vaterſtadt Lübeck gemacht, zur Errichtung 
einer Stiftung für bejahrte Frauen und Jung⸗ 
frauen gebildeter Stände, 

00 Die Einberufung eines Lehrer: 
tages in Preußen wird in weiten Kreiſen 
der Volksſchullehrer gewünſchl, well es wichtige 

0 ſgaben, namentlich materiellen Art zu löfen 
gilt. Von einem Lehrer wird uns geſchrieben 

m Sars dg erſcheint ein Grundgehalt don 1200 

„als Minimalſatz in Anbetracht der Ders 

keunung der geſamten Lebenslage nicht mehr 

allgemein gefordert wird, die Beſtimmung bes 
ſelligt werden, welche den einſtweilig angeitellten 

Lehrern event. nur 75 Proz. jenes Betrages 

zuerkennn. Als ſehr notwendig wird es ers 

achtet auszuſprechen, daß die erfien Alterozu⸗ 
lagen wenigſtens die Höhe von 200 M. haben 
müͤſſen, die ſpäteren nicht unter 150 M. herab⸗ 
gehen dürfen; denn nur durch eine erhöhte 

Bemeſſung der erſten Zulagen läßt ſich ein 

angemeſſenes Dienfteintommen für die mittleren 

Lebensjahre erreichen. Ferner iſt bezüglich der 

Mietsentſchädigung eine den heutigen Verhält⸗ 

niſſen angepaßte Forderung zu ſtellen. Endlich 

bedarf aber auch die Landlehrer⸗Frage einer 
ſehr eingehenden Erörterung, damit eine Beſſe⸗ 


geoß“, daß kaum zwei Perſonen 


rung der Lage der ländlichen Lehrer ange⸗ 
bahnt wird. 
Bemerkt ſei, daß der letzte Lehrertag, irren 


wir nicht: vor 12 Jahren in Magdeburg 
getagt hat. 
Beſchlüſſe durch die Entwickelung der Verhältniſſe 
reichlich überholt ſein. 


Seitdem dürften die dort gefaßten 


Arbeiter-Bewegung. 
i Poſen, 8. Mal. Die ſtreikenden 


Maler hatten eine Verſammlung, die von etwa 
300 Perſonen beſucht war. 
lungen ergab ſich, daß bis jetzt 
Forderungen der Gehilfen anerkannt haben. Von 
den 340 Malern, die in den Streik getreten ſind, 
iſt ein Teil abgereiſt. 
heiratete feiern noch, fo daß alſo 286 augenbllck⸗ 
lich ausſtändig find. Montag werden die erſten 
Strelkgelder, etwa 3000 M., ausgezahlt. 
Streikenden erklären, daß ſie an den urſprünglichen 
Forderungen (10ſtündige Arbeitszeit bei 30 Pf. 
. den Meiftern gegenüber feſthalten 
werden. 


Aus den Verhand⸗ 
9 Meiſter die 


157 Ledige und 129 Ver⸗ 


Die 


Waldenburg, 8. Mal. 200 Berg⸗ 


leuten wurde gekündigt, well fie ſich beharrlich 
weigerten, vom 1. Mai ab 
Zehnſtundenſchicht Zwölfſtundenſchicht zu verfahren. 
Es herrſcht große Erregung. 


ſtatt der bisherigen 


Vermiſchtes. 


— Ein Brautpaar in Halle a. S., 
das ſchon einige Jahre verlobt war, beabſichtigte 
am Sonnabend zu heiraten. Am Freitag war 
Polterabend. Am Sonnabend Vormittag ſollte 
die ſtandesamtliche Trauung vollzogen werden. Die 
feſtlich geſchmückte Braut iſt bereit, der Wagen 
wartet vor der Thür, das hochzeitliche Paar auf⸗ 
zunehmen und nach dem Standesamt zu fahren. 
Da im litzten Augenblick fällt es plötzlich dem 
Bräutigam, dem Paſt or D. aus Enge bei Zü⸗ 
rich, ein, ſich noch friſieren zu laſſen. Er ent⸗ 
ſchuldigt ſich auf kurze Zeit. Jedoch wer nicht 
wiederkehrte, das war der Bräutigam. Stunden 
vergehen. Der Abend naht. Und noch iſt der 
Bräutigam nicht zurück. Die Braut, die ſchon 
fett einigen Tagen etwas kränklich iſt, befindet ſich 
in einem faſſungsloſen Zuſtande. Und ehe noch 
der Tag geendet, war die unglückliche Braut in 
Folge einer Herzlähmung verſchleden. Ueber die 
Gründe zu ſeiner heimlichen Entfernung iſt nichts 
bekannt geworden. Ein Telegramm aus Züri 
von den Eltern des Bräutigams teilte indeß mit, 
daß ihr Sohn in ſehr bedenklichem Geſundheits⸗ 
zuflande dort angelangt ſei. Der ſehr geachteten 
Familie der Braut wird allerſeits die größte Teil⸗ 
nahme entgegengebracht. 2 


— Die Tat einer Geiſteskranken. 
In Wachtel⸗Kunzendorf in Schleſten faßte die Ar⸗ 
beiterfrau Schöbel in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung den Entschluß, ihre 5 Kinder zu töten. 
Während alle ſchliefen, legte fie eine Anzahl Klei⸗ 
der und Zäſcheſtücke in der Stube zuſammen, 
zündete dieſe an und verließ die Stube durch das 
Fenſter. Dann ſchloß ſie die Wohnung ab. Offen⸗ 
bar beabſichtigte ſie, die Kinder durch den Rauch, 
der ſich bald entwickelte, zu töten. Die Kinder 
erwachten jedoch und ſchlugen Lärm. Die Nach⸗ 
barn eilten hinzu und retteten die Kinder. Frau 
Schöbel wurde verhaftet. Die unglückliche Frau 
hat bereits vor einiger Zeit den Verſuch gemacht, 
ſich im Brunnen zu ertränken. 


— Feuerwehr Bericht. Die März 
nummer der „Oeſterreichiſch⸗ Schleſiſchen Feuerwehr⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht den nachſtehenden Rapport 
eines ländlichen Fcuerwehr-Rommandanten : 

„Das Feuer entſtand durch Irrſinnigeeit des 
Joſef Nagel oder weil Kinder zum Viehfättern 
verwendet wurden; es laufen verſchledene Gerüchte 
im Dorfe herum. Der Feuerlärm erfolgte durch 
Läuten der Glocken und Signaliſten vorſchriftsmäßig. 
Der Feuerreiter verfehlte ſeinen Weg, denn die 
Landſiraße war ſehr benebelt. Der Beſitzer des 
Brandobjekts konnte Leine Löſchverſuche machen, 
weil er kein Waſſer hatte und weil er auch nicht 
zu Hauſe war. Eine Feuerwehr kam bis auf 
eineinhalb Kilometer zur Brandſtätte, dort aber 
wurde ſie umgekehrt und nach Hauſe beordert. 
Der Brandplatz war durch zwei Laternen und 
einen Gendarmen erleuchtet. Die Löſcharbeiten 
leitete der Vorſtand, weil es beim Kommandanten 
ſelbſt in der Oberſtube brannte. Die Flammen 
ſchlugen um das ganze Dach herum. Als die 
Feuerwehr von A. erſchien, neigte ſich auch der 
Giebel des brennenden Hauſes, und das ganze 
Gebäude ſtand mitten in Flammen. Die Löſch⸗ 
maſchinen wurden anfangs aus der Jauche des 
Beſchädigten geſpeiſt, ſpäter erhielten ſie Waſſer 
durch tragende Mädchen und Einſchütten derſelben 
in die Spritzen und durch Saugen der Pflicht⸗ 
feuerwehr am Hydrophor. Gereltet wurde eine 
Kommode und eine Kuh, welche geſtohlen wurde. 
Die Dienſtmagd rettete das nackte Leben im 
bloßen Hemd. Vlel Rindvieh lief beſtändig dem 
Feuer zu, welches eingeſperrt wurde. Ein Mann 
wurde durch Stichelflammen am Ohr verletzt, 
welches über den Helm hinausragte. Der vor⸗ 
geſchriebene Brand hat gelehrt, daß das Spritzen⸗ 
haus nicht fo weit von der Brandſtätte entfernt 
fein ſoll. Die meisten Pflichtftuerwehren waren 
faul und entpuppten als Stänker. 


und wird von allen bewunderungs würdigen Ein⸗ 
wohnern geteilt.“ 


ein weuig rot; 
3: „Donnerwetter, müſſen Sie dann furchtbar 
kalte Grogs getrunken haben.“ 


Sie den Keller im Hotel erbrochen, 
ſich zunächſt an den Weinen gelabt?“ — Angll. 
(ein ſaures Geſicht ſchneidend): „Na „gelabt“ 
könnt' ich gerade nicht jagen !“ 


Du ſchon wieder fort? 
wie langweilig es hier abends iſt!“ — Gatte 
Weiß ich! Darum gehe ich ja eben weg!“ 


Kommando): „Ranoniere aufgeſeſſen“ 
langſamen Rekruten): „Meier, Sie wollen wohl 
erſt noch ne Pleite machen, eh'r Sie ſich auf n 
Protzkaſten zur Ruhe ſetzen?“ 


heitsbericht lautet: 
der Zuſtand der Königin andauernd zufrieden⸗ 
ſtellend. 


Der 
Erfolg der Freiwilligen Feuerwehr war großartig 


Luſtige Ecke. 
Erkannt. A: „Na ja, meine Naſe iſt ja 
das kommt von Erkältungen.“ 


Ein Feinſchmecker. Richter: „Nachdem 
haben Sie 


Ein Gemütsmenſch. Gattin: „Gehſt 


Ach, wenn Du mwüßteft, 


Caſernenhofblüte. Wachtmeister (beim 


(gu einem 


Auch eine Liebesheirat. „Was? Die 


Verlobung der Olga mit dem Aſſeſſor iſt zurüd- 
gegangen? Ich glaube doch, die wollten ſich aus 
Liebe heiraten!“ 
wegen der Mitgift nicht einig geworden!“ 


„OGewiß! Sie find bloß 


Renee Nachrichten. 
Königsberg, 9. Mal. Der ſlädtiſche Steuer ⸗ 


erheber Hoppe ifi wegen Unterſchlagung von 10000 
M. Amtsgelder verhaftet. 


Bayreuth, 9. Mai. Unter großer Beteili⸗ 


gung fand hier heute das Leichenbegängnis des 
bei dem Eiſenbahnunglück von Zſchortau verun⸗ 
zlüdten nat.⸗lib. Abg. Friedel ftait. 


Athen, 9. Mai, Alle Bürgermeifter Kretas 


haben dem Könige zu feinem Namenstage Blüd- 
wunſchtelegramme überſandt, in denen ſie die 
wärmſten Wünſche für die Vereinigung Kretas mit 


Griechenland ausſprechen. 
Amſterdam, 9. Mai. Der heutige Krank⸗ 
„Stit geſtern Vormittag 


London, 9. Mai. In einer Depeſche über 


Verluſte der Buren bei Operationen im Oranje⸗ 


freiſtaat meldet Kitchener: Der Feind jet von der 
Linie Vredefort⸗Heilbron⸗Frankfort auf Kroonſtad⸗ 
Lindley zugetrieben. Die Grfangenen bilden einen 
Teil der unverſöhnlichen Oranje⸗Buren. Die Ver⸗ 
luſte der Buren belaufen ſich auf 10 Tote und 
221 Gefangene. 
burg 1 Bur getötet und 34 gefangen genommen. 

London, 9. Mai. Ein Panzerzug, von Pre⸗ 
toria nach Pletersburg unterwegs, iſt entgleiſt. 1 
Leutnant und 10 Mann wurden getötet. 

Dublin, 9. Mal. Prinz Heinrich und der 
. von Connaught trafen heute Abend 

er ein. 

Newyork, 9. Mai. Der Dampfer „Roddam“, 

der am Mittwoch nach Martinique abgegangen, 


kehrt mit der Meldung zurüd, daß Pierre durch 


vullaniſche Ausbrüche zerflärt ſei. Die meiſten 
Einwohner ſeien ums Leben gekommen. Alle 
Schiffe im Hafen ſollen zerſtört ſein, der Dampfer 
„Roraima“ alle Mann an Bord verloren haben. 
Der „Roddam“ iſt faft wrack. Der Kapitän erlitt 
ſchwere Brandwunden. 17 Mann der Beſatzung 
kamen ums Leben. 


—— — 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 9 Mai um 7 Uhr Morgens 


+ 008 Reter. Lufttemperatur: + 7 Grad Cel. 
Wetter: heiter. 


7 Uhr 44 Minuten. 


Nond Aufgang 5 Uhr 21 Minuten Morgens. 
Untergang 9 Uhr 45 Kinuten Nach. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland. 
mit 


Sonnabend, den 10. Mai: Wolkig 
Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. Milde. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


7 9. 5. 

* der Fondsbörſe I leſt. Ich. 
Ruſſiſche Banknoten J216,— 1216.10 
Warſchau 8 Tagge 215 80 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8510| 85,10 
Preußiſche Konſols — e 92,2 92,10 
— — ols 3½% 101,70 101,75 
Preußiſche Konſols 3½% aba. 101,70 101,70 
Deutſche Reichsanleihe 8 / . «. 92 25 9239 
Deutſche Relchsanleihe 3½, . 101,7. 101,79 
De Pfandbriefe 3% neul. „8980 89 30 
Weſtpr. Pfand 31 75 neul. II. 8230| 98,30 
Poſener Plandbr 3½ 9 4,40 98,10 
5 25 Blandöriefe gt . 4103.— eo, — 
Türki Anleihe 1 Io N Be Ge 28,16 23,10 
It ſche Rente 4 70 „„ „ „ 4401.80 191,20 
Numäniſche Rente von 1894 4% , 8340] 8340 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleig . 186,25 186,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . | 204,— | 204,— 
Darpener Bergwerks⸗Aktien EEE 17 * br 7245 

„Aktien reer 201.4 2951,95 N 

Norddeutſche Kredit⸗An 5 103,25 1 103,50 
aeg Stadt⸗Anleihe 8½¼ % + — 1 —.— 
Weizen! Mi y 169 25 | 169,75 
Salbe te „ „1168,25 | 168 25 
Sept. S 163 — 168,.— 

Loco in New Pork 88 ¼ 88% 
Roggen: Mal 149,25 148,75 
0 oe En 
an 140,50 | 141,— 
Spiritus: 70x looo 33,70 83,70 


Reichsbank⸗ Diskont 3, Lombard Zinsſuß 4% 


Man k 197 
dull. Zrdlerig ie Weidemann's 
Echt zu haben iu der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Heute wurde im Bezirk Pieters⸗ 


Wind: O. 3 Sr 
Sonnen Aufgang 4 ub 9 Minuten, Untergang 
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Nur für kurze Zeit! . Slavierunterrigt Sing-Verein. 
erth. Zi. Lambeck, Brüdenfir. 16. Sonnabend, den 10. Mai 1902, 


Gelgemälde Gccasion! Bildſchön! rates 


im Artushof 
Aus der bekannten Breslauer Kunſthandlung kommen es 


60 iſt jede in m“ jerten, es e · Hauptprobe 
ca. 180 werthvolle delgemälde . ee e we 


Heute Nacht eniſchlief fanft 
nach langem ſchwerem Leiden un⸗ 
ſer lieber Sohn und Bruder 


Ernst 
im 12. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen allen Freunden 


125 5 l a Rein „Alles dies erzeugt: and ee — 8 der Stadt Thorn 

orn, den 8. a 2 ‚a sy? : 4 gegend geſtatte ich mir, meine 

S zum ſchleunigſten Ausverkauf „amebeuler Siliennild-Scie  "Strumpf- u. Sockenfabrit 
Fran und Kinder. THOR N, Breitestrasse No. 30 ——— Öledcupfert. N (Windſtraße 5, 1) 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ im Haufe des Herrn Kotze. a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz, —— zu empfehlen. Strümpfe werden auch 
tag den 11. d. Mis. Nachmittags Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mark an bis zu den beflen Melſtern. . M. Wendisch Nachf., Anders DIL ine Pe gumternehmen Hat den 
4 = von 3 1 Freie Beſichtlgung ohne Kaufzwang erbeien. 1 = . Bankf.; gung und Unterhalt 4 zur 
Neuſt. evangl. Kirhofes aus ſtatt. = l a find mit Maſchi beit 2 

J. Weiss, (uferperte uus Brosia, Fest fo daß allen Anforderungen b. Lulu 
— — ̃P —— —-—t — —-— 7 entſprochen werden kann. 
. = * \ Gyps, Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied Theer, H. v. Slaska. 
nach langem, ſchweren Lelden Carbolineum, D 9 27 
mein lieber Mann, unfer guter Dachpappen aımın 
Vater, Schwieger⸗ u. Großvater, Rohr webe empfiehlt E. Szyminski. 
der Fleiſchermſte. u. Reſtaurateur ge Au, 3 St °. 

Adam Hass een Strümpfe 3 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
15 Strumpfſtrick rei 

Winklewski, Thorn 

. Gerſtenſtraße 6. — 


Reinscke, 
SJaſinen amn 


Stellung ſucht, verlange bie 
We T. Deutsche 8 


Ein Lehrling 


der die Bäcker ei erlernen will, Tann fos | 
fort eintreten bei | 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 24 


Lehrling 
kann ſich melden. 
J. Piatkiewiez, Bildhauer. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchueiderei 
erlernen wollen, können ſich milden bei 
L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 
Tüchtige Nätherinnen jomte Schr⸗ 
mädchen, welche d. neueſten Schnitts 1. d. 
feinen Damenſchneiderci oder d. Zeichen⸗ 
kurſus erlernen wollen, k. jofort eintreten. 
Stefania Schulz, Akad. gepr. Modiſtin. 
Bacheſtraße 2 1 Treppe. | 


im noch nicht vollendeten 69. Le⸗ 
bensjahre, welches tiefbetrübt an⸗ 
zeigen 

Podgorz, d. 9. Mai 1902 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Montag um 3 Uhr auf dem 
alten evang. Kirchhoſe ſtatt. 


Franz Zährer- Thorn. 


Mitſpieler 


an 50 preuß. ¼⸗Looſen meld. fi unt. 
Lotto, Beuthen O/ D. poſtl. 


Grundſticksverkauf. 


Der zur S. Grollmann' ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Antheil an 
dem Grundſtüͤck Eliſabethſtr. Nr. 8 
ſoll fofort an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Beſichtigung des Grundſtücks 
jeder Zeit geftattet. Offerten bis Sonn⸗ 
abend, den 10. Mai erbeten. 

Näheres durch den 

Konkursverwalter 
Robert Goewe. 


Fin gebrauchter Kinderwagen 


billig zu verkaufen. Bacheſtr. 11, I 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Eine Wohnung 
don 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermlethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


8 Wohnung 


don 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
m iethen. Tuchmacherſtraße 2. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


In das Handelsregiſter A Nr. 233 
iſt heute eing tragen worden: Inhaber 
der Firma Heinrich Netz in 
Thorn iſt der Kaufmann Paul Netz 
daſelbſt. 

Die für Paul Metz eingetragene 
Prokura iſt erloſchen. 

Dem Heinrich Netz in Thorn 
iſt Prokura erthellt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


[4 
Verding ung. 

Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten 
zum Bau des Poſt⸗ und Zollabfertigungs⸗ 
gebäubes auf dem Hauptbahnhof Thorn 
ſoll vergeben werden. 

Die Ver dingungsunterlagen find gegen 
pofiſreie Einſendung von 1,00 M. in baar 
von der unterzeichneten Inſpektion zu be⸗ 
ziehen. Daſelbſt können auch Zeichnungen 
eingeſehen werder. 1 

Die Oeffnung der Angebote findet am 
Dienftag den 27. Mai, Vormittags 
11 Uhr flatt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

horn, den 7. Mai 1902. 

Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 1. 


Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monat Mai und 
Anfang Juni d. Is. werden in den Gaſt⸗ 
Häufern zu Barbarten und Oberkrug Penſau 
öffentliche Holzverſteigerungstermine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holzſortimente 
öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung ver» 
ſteigert werden ſollen. Das Datum der Ter⸗ 
mine wird noch näher bekanni geg ⸗ben werden. 

1. Schutzbezirk Barbarken: 

en Im. . 


0 3 2 ö * 
Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


Probetöpfchen a Mk. 0,25 in den hesseren Colonialwaaren-, 
ö Delikatessen- und Drogen-Handlungen. 
Siris-Gesellsehaft, 8. m. b. H. Frankfurt a. M. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. Mai. Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Zichurg am 12, Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zur I. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

zu haben in der 


Expedilion der „Thorner Zeitung“ 


PFF 
Kirchliche Nachrichten. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

8 Magenkrampf, 2 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuter wein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig be ä 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 5 eee 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoſſen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 


Rm. 2 oben Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im onntag. Exaudi, den 11, 2 
338 „ „ Spaltknüppel, Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, Bromberger Vorſtadt, Schul: Am S * Raab. a Air an 1902. 
187... „ Rund knüßppel, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowiz. 
237 „ „ Stubben, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 5 er beitall R Nachher Beichte und Aden dmahl⸗ Der ſelde. 
149 „ „ Reiſig 1., chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach Zubehör, ſowie Pferdeſta verſetzungs Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

464 Reiſig II. einigen Malen Trinken beſeitigt. halber fofort oder ſpäter zu vermlethen. Kollekte für die Berliner Stadmiſſion. 


11. Schutzbezirk Ollet: 
88 Fm. e 


Stublveritop ung und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 
390 Rm. „ Kloben, 


ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die disher von Herrn Fraenkel 


130 „ „ Spaltknüppel, Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 5 Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer 2 
29838 „ „ Rundknüppel, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Kuſſchwung und entfernt durch einen leichten innegehabte Wohnung, l. bt. Koll für die Berliner Suni . 
— „ „ Kein 7 Stuhl untaugliche Stoffe aus dem mir und den Gedärmen. 5 Altſtädt. Markt 35 iſt, beſtens re⸗ Be gsi 
n * „ 55 im. 2 ottesdienſt. 
41 „„ Wil Haletes, bleiches Ausſehen, Blutnangel, Entkräftung neoirt, per 1. Oltober zu vermieten. a a 
Reiſig III. ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ Kaufhaus M. S. Leiser. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


ften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
pannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter ⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Eulm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Jnowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 


Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 


23,21 Fm. Eichen ⸗Langnußholz, 
88 Rm. Kiefern⸗Klobenholz, 
* „ Spaliknüppel. 

— „ Rundknüppel, 

397 „ „ Stubben, 

66 „ „ Reiſig 1, 

14 5 „ Reiſig III. 

IV. Schutzbezirk Steinort: 
34 Im Kiefern⸗Langnutzholz, 
120 Rm. „ Kloden, 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer 

von sofort zu vermiethen. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtr. 11, I. 
Eine freundliche helle 


Wohnung, BE 


5 Zimmer, Entree und Nebengelaß von 
fofort oder ſpäter zu vermlethen. 


1 luth. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Konfirmation. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 


des Königl. Gymmnaſſfums. 
> Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags % und Nachmittags 4 Uhr 
Gottes dienſt. 


82 „ „  Spalttnüppel, Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr Siegfried Schoeps, Herr Prediger Burbulla. 
196 „ „ Rundknüppel, Flaſchen Kräutenwein zu Bi u nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. Heiligegeiſiſtraße 12. Mädchenſchule Mocker. 
820 „ Stubben, Vor Nachahmung wird gewarnt! = Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Heuer, 
2 „ 0» Meg, Man verlange ausdrüclich inen Laden und Wohnung, Mauser Beiste und Adensmast. 
258 , Reiſig D 2 nubert Ullrich’ichen n Kräuterwein. hen.] Kollekte für die Berliner Stadimiſſton. 


Coppernikusſtr. 9 zu vermiethen. 
Näheres in der Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
a Heiligegeiſiſtr. 12. 
In frequenter Geſchäftsgegend werden 
zu Comptoirzwecken 
2 bis 3 Zimmer 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
sub ©. S. 500 an die Exp. d. Ztg. 
Ja unferem Haufe Breitſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


Halfonzimmer mit Entree, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 


Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 101/, Uh: Herr Prediger Krüger. 

Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Nach dem Gottesdienſt Beſprechung mit der 
konfirmirten Jugend. 

Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorw. 10 Ugr: @orteßdtenft in Kompagnie. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Deutſcher Blau Krenz ⸗Verein. Fi 
Sonntag, den 11. Mat 1902, Nachmittags 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Ma⸗ 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 
rienwerder vom 22. März 1895 für r 
die Bäckereibetriebe 22 Beginn AVIGO 
der Ruhezeit an Soun⸗ und Feſt⸗ 
tagen auf 7 Uhr Morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 
Thorn, den 7. Mai 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


5 Es wird hierdurch in Erinnerung 
| 
| 


ebracht, daß gemäß Verfügung des 


v bei Trient Süd- 

Tirol Brenner 

etriol 335 
Mildes Klima. 

Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sümmtlicher moderner balneologischer 
Kurbehelf. Sport. 4. grosse Kur- 


Levico- 

Starkwasser 
Levico- 
Schwachwasser 


g Fr . 3 etablissements. 30 Hotels u Pensionen 3 Uhr: Gebets Ber ſammlung mit Vortrag 

Wer Darlehen od. Hypo⸗ Paris 1900 aller Rangstufen. Sommer- und |fofort zu vermiethen. von S. Streich, im Bereinsſaale, Ger 
24 thek ſucht, ſchreibe an Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico C. B. Dietrich & Sohn rechteſtraße 4, Mädchenſchule. Männer und 
| ; f collectit. Näheres Prospect. . J Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
25 7 . Bittner Co., Hannover, Thorn. derzlich eingeladen. 


Helligerfir. 260. Der General-Director der Kurstadt Levico-Vetriolo Dr. A, Pollacsek. 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. Zwei Blätter. 


4 


